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pdiùth
Liebe Kolleginnen,

am 9. und 10. Oktober 1995 fend in Friedrichshafen (Deutschland) der zweite deutschsprachige ICM-Kongress statt.

Themenschwerpunkt war die Schwangerenvorsorge, welche in dieser Nummer behandelt wird. Ein weiteres Thema waren die Machtstrukturen innerhalb des

Geburtsterritoriums. Darauf wird in der Aprilausgabe näher eingegangen.

Heutzutage ist es so, dass eine Frau zu ihrem Arzt oder zu ihrer Ärztin in die Schwangerenvorsorge geht Dort werden als erstes Ausgangsweite für eine «normale»

Schwangerschaft festgelegt. So wird anhand vom Ultraschall das genaue Gestationsalter festgelegt, weil das ja viel genauer ist als die Nägel'sche Regel, auch

wenn die Frau den Zeitpunkt ihrer letzten Menstruation kennt. Das Kind sollte sich dann am besten auf der 50. Perzentilenkurve entwickeln, und wehe, es tut
das nicht! Auch wird bei vorzeitig auftretenden Kontraktionen mittels Vaginalultraschall die Portio vermessen, und wenn sie statt 40 mm nur noch 27 mm lang

ist, kann das zu Betamimetikatherapie fuhren! Blut wird abgenommen, und durch eine schwierige mathematische Logarithmusrechnung (das kann ja Gott sei

Dank der Computer ganz schnell) wird ein Wahrscheinlichkeitswert errechnet, der eventuell auf ein mongoloides Kind schliessen lässt, Will frau es dann genauer
wissen, muss sie sich in den Bauch pieksen lassen. Mit «in freudiger Erwartung» ist es dann vorbei.

Viele Frauen haben Glück, und ihre Schwangerschaft entwickelt sich genau dem Durchschnitt gemäss. Jedoch all die anderen, welche nur ein klein wenig von
der Norm abweichen, sind nicht zu beneiden. Oder diejenigen, die in den Händen von unkompetenten Medizinern landen, welche vielleicht die Millimeter

etwas grosszügiger handhaben und entweder Riesenbabys oder Mangelkinder diagnostizieren. Und dann noch die anderen, die gar nichts verstehen, weil sie

unserer Sprache nicht mächtig sind, und die mit einem Ultraschallfoto zufrieden sind und sich darüber freuen, ihr Baby im «Femsehen» gesehen zu haben. Aber

sonst begreifen sie gar nicht, warum bestimmte Dinge mit ihnen gemacht werden. Wieviel Aufwand wird um eine gesunde Schwangerschaft getrieben und

mit was für Konsequenzen? Die Ärzte verdienen, die Pharmaindustrie hat guten Absatz (Magnesium, Eisenpräparate, Vitamine usw.), die Gesellschaft hat das

Gefühl, nur noch gesunde Kinder produzieren zu können, wenn nur alles bestens kontrolliert wird - und die Frauen? Diese verlieren das Vertrauen in sich selbst

und werden immer mehr verunsichert. Verunsicherte Frauen kommen dann zur Geburt, finden sie jemanden, der sie versteht, oder geht die Geburt glatt vorüber,

ohne Verzögerungen im vorgegebenen Zeitraster, dann haben sie Glück gehabt. Den anderen winken PDA Vakuum, Forceps und Sectio. Und dafür bedanken

sie sich auch noch! Aber einige Zeit nach der Geburt, wenn schon längst das Alltagsleben wieder da ist, kommen bei nicht wenigen Frauen die Gedanken auf,

versagt zu haben. Sie empfinden die Geburt als etwas, das ohne fremde Hilfe nicht zu schaffen ist, und haben ein Stück Vertrauen in den eigenen Körper
verloren. Und sie geben ihre Eindrücke weiter an Freundinnen und vielleicht später an ihre Tochter.
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Schwangerenvorsorge

£êtêtki (Fortsetzung von Seite V

Immer mehr engagieren sich Hebammen in der Schwangerenvorsorge.
Hebammen sind dafür ausgebildet, eine gesunde Schwangere begleiten zu können und sie beim Auftreten einer Störung weiterzuleiten. Der finanzielle und
materielle Aufwand ist um einiges geringer, vielleicht sind die Ergebnisse jedoch effektiver. Hebammen nehmen sich mehr Zeit für die Frauen und suchen

auch nach Alternativen zur schulmedizinischen Vorgehensweise. Auch ist bei ihnen das Spektrum der Normalität grösser.

Im Gespräch mit Bianca Landheer werden einige Aspekte der Schwangerenvorsorge durch die Hebamme deutlicher,

Noch einmal kommt Mechthild Gross zu Wort. Sie hat zum Thema verschiedene hebammenrelevante Studien zusammengestellt. Dadurch soll das evidenzbasierte

Arbeiten betont werden. Das sollten sich auch die Schulmediziner zu Herzen nehmen und die Konsequenzen aus der Ultraschallstudie von Bucher

und Schmidt ziehen, vor allem wenn ab 1996 der Routineultraschall nicht mehr von den Krankenkassen bezahlt wird,

Die Entstehungsgeschichte eines Mutterpasses erzählt Madeleine Grüninger und lässt den bitteren Nachgeschmack zurück, dass eben aus finanziellen

Gründen Sachzwänge entstehen, die einer ursprünglichen Idee ein ganz anderes Resultat geben. Womit wir wieder bei den Machtstrukturen wären!

Herzlichst

Susanne Bausch, Zeitungskommission k

Schwangerenvorsorge durch die Hebamme

Ein Gespräch mit Bianca Landheer-Drehervon der Hebammenpraxis Winterthur

Bianca Landheer-Dreher, Luise Daemen und Karin

Inderbitzin sind freiberufliche Hebammen, die sich

in einer Hebammenpraxis zusammengeschlossen

haben. Alle drei sind eigenständig und

betreuen ihre «eigenen» Frauen während

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett
(einschliesslich Nachsorge), benutzen jedoch die

gleiche Infrastruktur und haben ähnliche

Arbeitsweisen. Darum sollte es den/die Leser/in

nicht erstaunen, wenn Bianca Landheer einmal

von sich selbstspricht und ein andermal von «wir»,

Das Gespräch führte Susanne Bausch,

Zeitungskommission.

Für weitere Fragen wendet Euch bitte an

folgende Adresse:

Hebammenpraxis Winterthur und Umgebung
Bachtelstrasse 72 8400 Winterthur
Tel. 052/212 66 33

B: Bianca Landheer-Dreher
S: Susanne Bausch

5: Luise und Du seid «Pionierinnen» der

Schwangerenvorsorge durch die Hebamme
in der Deutschschweiz. Seit ca. 5 Jahren

macht Ihr das jetzt. Wie kam es dazu?

B: Das ist eine lange Geschichte und hat eigent¬

lich schon mit dem Schritt in die
Freiberuflichkeit und seiner Vorgeschichte zu tun.

Bevor ich vor 16 Jahren freiberufliche
Hebamme wurde, wollten wir im Universitätsspital

Zürich (USZ) Reformen einführen. Die

Idee dazu kam von Luise Daemen, die zu

dieser Zeit leitende Hebamme war. Wir
stellten uns ein Familienzimmer im Gebärsaal

vor, in dem für Frauen, die das wünschten,

Hebammengeburten durchgeführt werden
konnten. Es wären drei Hebammen gewesen,

die sich vom Team abgelöst und normalverlaufende

Geburten ohne ärztliche Kontrolle

betreut hätten, ich hatte dafür eigens in

Holland hospitiert, und auch in den Medien

wurde darüber berichtet. Das Projekt hatte

jedoch keine Chance im USZ, und ich selbst

wurde immer mehr diffamiert. Mein
Arbeitsverhältnis wurde immer schlechter, so dass

sicherlich alle froh waren, als ich dann ging.
S: Das war sicher eine harte Zeit und verlangte

viel Standvermögen!

B: Ich kam immer mehr zur Überzeugung, dass

ich Geburtshilfe so, wie ich sie verstehe, in der

Klinik nicht realisieren konnte. Die

Hausgeburtshilfe war zu jener Zeit praktisch
ausgestorben. Es gab vereinzelt ein paar ältere

Hebammen, aber es gab kein Betreuungsnetz
mehr

In dieser Situation fragte mich eine Frau an, ob
ich sie bei ihrer Hausgeburt begleiten würde.

Wenn nicht, würde sie alleine gebären, das

habe sie schon beim ersten Kind getan. Da

habe ich gedacht, es ist besser, wenn ich

gehe, und so nahm alles seinen Lauf.

Anfangs waren noch zwei ältere Gynäkologen

in Winterthur, die ich rufen konnte. Die

wurden dann pensioniert. Dann sind noch

eine Zeitlang Ärzte aus Zürich gekommen.
Einer davon ist gestorben, und den anderen

wurde es mit der Zeit zuviel. Es gab auch

Allgemeinpraktiker, die aber keine grosse
Ahnung von Geburtshilfe hatten, jedoch in

ihrer Statistenfunktion wichtig waren fürs

Akzeptiertwerden. Es ist ja dann immer noch

ein Herr Doktor dabeigewesen.
S: Jetzt führst Du bereits seit fünf Jahren Haus¬

geburten ohne Arzt durch. Wie ist es dazu

gekommen?
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